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genug schon bei einer der letzten Zehen aufhórten, schúttelten sie traurig
die Köpfe und sagten: „Wir haben Kinder, sie verhungern.“

Vor allem wären sie wahrscheinlich selbst dem Verhungern bedenklich
nahe gekommen. Wie es denn unserer kleinen Anzahl auf dem Heimweg
recht böse ergangen ist. Unsere aufgesparten Conserven gingen bald zu
Ende, wir lebten hauptsächlich von den Rehen, die wir auf dem Marsche
schiefsen konnten. Wochenlang zogen wir in strömendem Regen, alle
Bäche waren angeschwollen, — viele konnten wir nur in Pelotas d. h.'
in aufgespannten Ochsenhäuten passieren; alles Lederzeug verfault,
die Tiere elend, die Diener, während wir dem prophylaktischen Arsenik-
gebrauch relative Gesundheit zu verdanken glauben, alle ausnahmslos
schwer fieberkrank, zu der unzureichenden Nahrung die nassen Nächte
im Freien, denn die Zelte waren mit der Sammlung gefüllt — kurz,
das sind schlimme Erinnerungen. Unglücklicher Weise verirrten sich
die beiden Reiter, Lieutenant Perrot und ein alter Brasilianer, verloren
völlig ihre Richtung und holten, da wir vor dem neunten Tage wegen
des Regens keinen Campbrand anlegen konnten, uns erst am elften
Tage ein, nach Strapazen schwerster Art. Der Alte blieb noch eine
Zeitlang geisteskrank. Zuletzt gab’s nichts mehr zu essen als
bittern Palmkohl und Wurzeln; wir kamen am Paranatinga an, den wir
oberhalb der Hinwegpassage kreuzten. Mächtig angeschwollen trieb
der 120 m breite Fluß reifsend vorüber, — es mußte ein Kanu ge-

macht werden, und für Fische war bei dem hohen Wasserstand wenig
Aussicht. Die Fazenda S. Manoel konnte nur einige 30km entfernt
sein. Ich durchschwamm den Fluß mit einem Diener, einige Meilen
weiter hatten wir dasselbe Experiment zu wiederholen, aber dafür waren
wir auch in drei Tagen mit Lebensmitteln von der Fazenda zurück.

Am 5. November waren wir von der Independencia abgezogen,
den 31. Dezember Mittags stiegen wir von den umgebenden Hügeln in
das gastfreundliche Cuyabä hernieder, wo lebhaftes Raketengeknatter
zum blauen Himmel aufwärts verkündete, dafs dieses Mal die Liberalen
in der Wahlschlacht gesiegt hatten.

Zwei brasilianische Expeditionen, die einen Goldsucher, die andere
ein militärisches Unternehmen waren gleichzeitig mit uns in dem Nach-
bargebiet der Schingúquellen thätig gewesen, und hatten sehr unlieb-
samen Zusammenstofs mit Indianern erfahren. Auch unser böser Haupt-
mann von 1884 hatte einen schweren Keulenschlag über den Kopf er-

halten.
Wenn ich kurz die Resultate der Expedition zusammenfasse, so

muß ich zunächst trauernd unserer Einbußen gedenken. Leider ist die
Kiste mit den Gesteinproben des Dr. Vogel, welche alle Belegstücke
für seine während der ganzen Reise gemachten geologischen Beobach-
tungen und eine Anzahl auf einem besondern Ausflug gewonnener
fossiler Muscheln enthielt, noch auf dem späteren Dampfertransport
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